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Ar. 794. 


Amtliches. 


Berlin, 11. November. Der König hat geruht: den Geheimen 
Reviſlons⸗Rath Franz Alexander Schwarz zu Berlin zum 
Dirigenten der Generalkommiſſion für die Provinzen Pommern und 
Poſen zu Stargard i. Pomm., unter Beilegung des Amtscharakters 
„General⸗Kommiſſions⸗Präſtdent“ zu ernennen; ſowie dem General⸗ 
Kommiſſarius und Dirigenten der Generalkommiſſion zu Frankfurt a. 
Nen: den Charakter als „General⸗Kommiſſions⸗Präſident“ zu ver⸗ 
eihen; 

die Garniſon⸗Bau⸗Inſpektoren Heimerdinger, 


Boethke, Sommer, 


Kühtze, Appelius, Sluytermann van Langeweyde, Schueßler und 


Wodrig, bautechniſche Mitglieder der Intendanturen bezw. des XIV., 
III., XI., VII., II., IX., V. und IV. Armeccorps, zu Intendantur⸗ 
und Bauräthen zu ernennen; und dem Bau⸗Inſpektor a. D. Aßmann 
zu Gleiwitz den Charakter als Baurath zu verleihen. : 

Der Privatdozent an der Univerſität zu Königsberg i. Pr., Dr. 
Georg Buſolt, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen 
Fakultät der Univerſität zu Kiel ernannt worden. Dem Pianiſten 
Ruta Schumann in Glinike ut das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt 
worden. 

Der Garniſon⸗Baumeiſter Schneider zu Halle a. S. 
niſon⸗Bau⸗Inſpektor ernannt worden. f 


iſt zum Gar⸗ 


Vom Jandtage. 


7. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 11. November, 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Maybach, Bitter 

und zahlreiche Kommiſſarien. 58 £ 

uf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs, betreffend den Erwerb mehrerer Privateiſen⸗ 
bahnen für den Staat. ! 

Abg. Virchow: Wir haben unſere Meinung über die Vorlage 
mit Hilfe des uns reichlich vorgelegten Materials gewiſſenhaft zu 
forrigiren verſucht. Aber bei der großen Eile, mit der die Vorlage in 
das Haus gebracht worden iſt, war es unmöglich, es zu verarbeiten. 
Den Regierungsmotiven haftet der Charakter einer Parteiſchrift in 
hohem Grade an, als ob die Privateiſenbahnen gemeinſchädliche 
Inſtitute wären. Käme das Syſtem der Staatsbahnen bei uns und 
allen anderen Nationen zur Herrſchaft, ſo wäre das die größte 
Kalamität, von der die Welt betroffen werden könnte. (Oho! rechts.) 
Manche Vorwürfe gegen die Privateiſenbahnen ſind ja nicht unbe⸗ 
gründet, aber nicht die Regierung, ſondern das Haus hat zuerſt darauf 
aufmerkſam gemacht; ſie glaubte damals, man könne gar nicht Bahnen 
genug bauen und das Land habe ein unermeßliches Konkurrenzbedürf⸗ 
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ſolche hervor und vermehrte nach Kräften ihre Zahl. Und iſt es ge⸗ 
fahrlos, ihr dieſes ungeheure Netz von Straßen, dieſe enorme 
Macht von Beamten, dieſen Einfluß auf jedes Gewerbe, 


jede Induſtrie, jede Provinz und jeden einzelnen Ort zu konzentriren. 
Der Standpunkt der Parität, dem angeblich nur das Staats⸗ 
bahnſyſtem gerecht werden kann, wird ein ſehr zweifelhafter, 
wenn er den Maaßſtab für die Tarife hergeben ſoll. 
Nicht jedes öffentliche Intereſſe muß von Staatswegen befriedigt wer⸗ 
den, die großen Nationen wurden eben dadurch groß, daß ſie der Pri⸗ 
vatthätigkeit größere Freiheit und eine ausgiebige Verwerthung der 
Kräfte nach dem Willen der Individuen, nicht nach der Pfeife der Re⸗ 
gierung geſtattet haben. Es war und iſt viel von Garantien die 
Nede, aber keine macht das omnipotente Staatseiſenhahnſyſtem auf die 
Dauer haltbar. Was den wichtigen ſtrategiſchen Geſichtspunkt betrifft, 
ſo hätte die Regierung ſich dankbar der großen Dienſte erinnern müſſen, 
welche die Privatbahnen, über die ſie wie über ihre eigenen verfügte, 
während der letzten Kriege geleiſtet haben und nicht etwa widerwillig, 
ſondern mit der größten Hingebung und Opferwilligkeit. (Sehr wahr! 
links.) Die ſtrategiſchen Rückſichten, welche bei der Anlage der Bah⸗ 
nen zu nehmen ſind, werden durch die Pläne der Regierung nicht be⸗ 
rührt; um dieſen gerecht zu werden, hätte man zur rechten Zeit ein 
Generalnetz entwerfen müſſen, das man planmäßig abſchloß. Nach der 
Seite des allgemeinen Staatsintereſſes ſehlt es in der Vorlage ganz 
an den ſogenannten Garantien. Wer alle dieſe Einrichtungen unbe⸗ 
fangen, unparteiiſch beurtheilen ſoll, ob namentlich die Tarife künftig 


durch den Miniſter oder eine höhere Reichsinſtanz, ob fie im Einver⸗ 
vernehmen mit der Landesvertretung oder unter ausge⸗ 
dehnter Betheiligung unabhängiger Organe anderer Art 
aufgeſtellt werden ſollen, darüber ſpricht man gar nicht. 


Ich halte es für unerträglich, daß der Miniſter ſelbſtſtändig über die 
Tarife entſcheidet und ſo wie ein Landesvater es in der Hand hat, 
nach allen Seiten hin Wohlthaten auszuſtreuen oder Strafen zu dik⸗ 
tiren. Auch im Eiſenbahnweſen hatte man in Preußen bisher die 
großen Konzentrationen bekämpft, während ſich in andern Ländern, 
wo Eiſenbahnbetrieb und Eiſenbahnbau ſich frei entwickelten, große 
Geſellſchaften bildeten; ſo z. B. in Frankreich, wo man in finanziellen 
Dingen recht vorſichtig, ſa auch recht verſtändig iſt, ſo daß die preu⸗ 
ßiſche Finanzverwaltung zu allen Zeiten Veranlaſſung hatte, von der 
franzöſiſchen zu lernen. Das geſchah aus Neid und Eiferſucht darüber, 
daß gewiſſe Kreiſe von Menſchen mehr verdienten, als man ihnen 
gönnte, während man ſich hätte freuen ſollen, daß potente Geſell⸗ 
haften entitanden, denen man, wenn das Staatswohl es erforderte, 
auch große Laſten auferlegen konnte. ‚Die Regierung felbft hat alſo, 
indem ſie die lokale Konzentration verhinderte, dieſes verworrene Syſtem 
don durcheinanderlaufenden Linien herbeigeführt, das wir beklagen. 
Auf die Dauer wird ſich wohl kaum eine Volksvertretung finden, die 
eine Ermäßigung der Tarife der Staatsbahnen auf Koſten der Steuer⸗ 
zahler genehmigt. Vielleicht findet ſich wieder einmal eine Generation 
von Wählern wie jetzt, welche, nachdem man ihnen jo und ſoviel han⸗ 
dert Millionen neue Steuern aufgebürdet hat, doch dieſelben Männer 
ſchickt, anſcheinend, um noch weiter zu gehen. Aber da das Goldmachen 
noch nicht erfunden iſt, wird die Nation ſich doch ſchließlich immer 
nach dem Geldbeutel ſtrecken müſſen. Was gedenkt der NMinifter Zu 
thun, wenn die Einnahmen der Staatsbahnen die Jinſen. Amortiſa⸗ 
tionsquoten und Betriebsausgaben nicht mehr decken? Die Vorſicht 
erfordert doch uns darüber zu verſtändigen, ob dann der 
Ausgleich durch Steuern — an Anleihen denkt wohl über⸗ 
haupt Niemand — oder durch Erhöhung der Tarife zu bewirlen it, 
Die den Differentialtariſen gegenüber ſo ſehr grühmte Parität der 
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1879. 


f f zr Korrektiv finden. Der 
Verein der deutſchen Privatbahnen erklärt in ſeiner Abhandlung über 
den Geſetzentwurf betreffend das Gütertarifweſen die Durchführbarkeit 
dieſes Prinzips, das in doktrinärer Weiſe die Gerechtigkeit mitten in 
das praktiſche Leben hineinbringen will, für unmöglich. Viel bedenk⸗ 
licher aber iſt das Syſtem der Kampftarife, das unſere Zollpolitik 
unterſtützen ſoll. 7 die Differentialtarıfe, von denen der Reichs⸗ 
kanzler die ganze Holzkalamität abhängig machte, ſeit Anfang dieſes 
Jahres EE find, glaubt die Se doch die Erträge im Forſt⸗ 
Etat um 3 Mill. niedriger veranſchlagen zu müſſen, als im Vorjahr. 
Nach den Motiven erſcheint es der Regierung ganz gleichgiltig, ob der 
Verkehr von Ungarn, Oeſterreich, Rußland durch unſer Land geht oder 
nicht, als ob er eine Art von Unglück wäre. Der Durchfuhr iſt gar 
nicht gedacht; ob "eh Konzeſſtonen und e Ce rechtferti⸗ 
gen, um den Handel zu ſichern, davon ſteht in der Vorlage kein Wort. 
Das ſcheint mir mit einer Eigenthümlichkeit des Reichskanzlers zu⸗ 
ſammenzuhängen, der den Handel nachgerade für etwas Gleichgiltiges, 
ja für etwas Bedenkliches zu halten ſcheint. Redner führt als Beispiel 
die Kohlentariſe nach Königsberg und Danzig an, die er als einen 
Schlag gegen die Schiffſahrt bezeichnet und kommt zu dem Schluſſe, 
daß in dem Maße, wie man die engliſchen Kohlen aus dem 
Felde ſchlägt, man die Preiſe verſchlechtert, welche die 
oſtpreußiſchen Landwirtge für ihr Korn erzielen können. 
Wenn dieſe patrimoniale Zollpolitik weiter geht, an die Kampfzölle, 
die Kampftarife, ſich anſchließen, dann müſſen nothwendig als dritter 
Schritt die Ausfuhrverbote folgen. Jetzt, wo die Engländer unſere 
Kartoffeln aufkaufen, ſchreit man nach einem Kartoffelausfuhrverbot. 
Das ſind die Konſequenzen dieſes geſetzlichen Wohlthätigkeitsweſens. 
Es giebt eine übertriebene, aber auch eine nothwendige, abſolut berech⸗ 
tigte Konkurrenz, ohne welche die Staaten verſumpfen würden. Dazu 
gehören Vorſchriften, die dem Lande abgelauſcht, die von Perſonen ge⸗ 
geben werden müſſen, welche den örtlichen Verhältniſſen ſehr nahe 
ſtehen, und dies waren bis jetzt in höherem Grade die Direktionen der 
Irivatbahnen, als die der Staatsbahnen. Ich ſehe voraus, daß unſer 
Widerſtand in Bezug auf die Geſammtheit der Verhältniſſe keinen 
Werth mehr hat gegenüber dem feſtſtehenden Entſchluſſe der Majori- 
tät; gleichwohl glaubten wir, in dieſer letzten Stunde unſere gegen⸗ 
theilige Meinung entwickeln zu müſſen und werden, wenn wir beſiegt 
werden, mit dem Bewußtſein fallen, daß wir ſie wenigſtens noch ein⸗ 
mal haben hören laſſen. (Bravo! links.) e 
„Abg. v. Wedell: Malchow: Wenn der Vorredner in den De⸗ 
duktionen der Motive einen doktrinären Zug gefunden hat, ſo habe ich 
die Doktrin bei SN ebenfalls nicht vermißt; ich trete als praftifcher 
Mann an dieſe Vorlage. Die Frage, ob Staatsbahn⸗ oder gemifchtes 
Syſtem, iſt längſt entſchieden; die Bewilligung der Bahn Berlin⸗Wetz⸗ 
lar war der erſte Schritt auf dieſem Wege; weitere Schritte waren 
die verſchiedenen Nothkäufe: der Nordbahn, der pommerſchen Zentral⸗ 
bahn, der Bahn Halle⸗Sorau⸗Guben u. ſ. w. Die Eiſenbahnen ſollen 
den Intereſſen ſämmtlicher Staatsangehörigen dienen. Wie foll dies 
herbeigeführt werden? Entweder nach dem Syſtem laisser aller, wie 
es vom Miniſterium Itzenplitz gehandhabt wurde, oder durch eine 
ſtrenge Kontrole, die allerdings vom jetzigen Miniſter nicht in 
der Weiſe geübt wird, aber leicht dahin führen kann, daß 
die Privatbahnen unter derſelben nur ſchwer beſtehen können. 
Ein richtiges Tarifſyſtem iſt bisher nicht geſchaffen, trotz der 
Gas Erfolge, welche die Privatbahnen aufzuweiſen haben; der 
Staat kann jest keinen richtigen Tarif feſtſtellen, ohne die In⸗ 
tereſſen der Privatbahnen zu ſchädigen. Wenn der Abg. Virchow meinte, 
man wolle die Eiſenbahnen in den Dienſt der Zollpolitik ſtellen, ſo 
ſcheint es mir doch ganz klar, daß die Eiſenbahntarife die Zölle völlig 
illuſoriſch machen könnten. Da alſo der Weg des Staatsbahnſyſtems 
nun einmal beſchritten iſt, ſo kann ich es nur anerkennen, daß die Re⸗ 
gierung die richtige Gelegenheit zum Ankauf der drei großen Bahnen 
ergriffen hat. Es handelt ſich alſo nur darum, zu prüfen, ob ſie zu 
theuer n und das muß ich nach meiner Kenntniß entſchieden 
verneinen. Man macht nun mannigfache Bedenken geltend. Einmal 
die Gefährdung des Staatskredits; wir ſind allerdings nicht ſo reich 
wie England und Frankreich, aber die 370 Millionen wird unſer Markt 
in zwei bis drei Jahren ſchon aufnehmen können; dann wird aber auch 
durch die Umwandlung von Aktien in Konſols mehr Material für feſte 
Anlagen geſchaffen, deſſen Verminderung unter der Verwaltung Camp⸗ 
hauſen's nach dem Kriege durch Rückzahlung von Anleihen und Nicht⸗ 
realiſirung bewilligter Kredite die Neigung zu unſicheren Anleihen in 
der Gründungsepoche förderte. Das Budget wird durch das Anſchwellen 
des Eiſenbahnetats nicht größeren Schwankungen unterworfen werden; 
im Gegentheil, die Verluſte werden ſich auf dem größeren Verkehrs⸗ 
gebiete mehr ausgleichen und der Etat wird ſtabiler werden. Berechtigt 
iſt das Bedenken, daß in die Hand eines Mannes eine bedeutende 
politiſche und wirthſchaftliche Macht gelegt wird. Das Abgeordneten⸗ 
haus muß dieſe Angelegenheit ordnen; ob wir dies in Form eines Ge⸗ 
ſetzes ſchon jetzt thun können, möchte ich bei dem dringlichen Charakter 
der Vorlage bezweifeln, glaube aber, daß ſich das auf dem Wege der 
Reſolution machen ließe. (Heiterkeit links.) Es muß eine wirthſchaft⸗ 
liche Intereſſenvertretung geſchoffen werden, welche in Bezug auf Tari⸗ 
firung und ſonſtige Maßregeln dem Miniſter zur Seite ſteht, und aus 
dem Landtage müßte ähnlich wie die Staatsſchuldenkommiſſion in irgend 
einer Weiſe eine Eiſenbahnkommiſſion geſchaffen werden, die das Recht er⸗ 
hält, an Se. Majeſtät den König und an die Häuſer des Landtages zu 
berichten. Was an mir liegt, ſo werde ich Alles daran ſetzen, die Vor⸗ 
lagen rechtzeitig fertig zu ſtellen, und ich bin auch bereit mit denjenigen 
Parteien, die dazu willfährig ſind, zur Beſeitigung von Bedenken in 
Unterhandlung zu treten. 5 
Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach: Was in den Mo⸗ 
tiven als Mißſtände des Privatbahnweſens hingeſtellt wird, ſoll nicht 
ein Vorwurf gegen die ſämmtlichen Privatbahnen fein, ſondern be⸗ 
ſchränkt ſich nur auf jene zweifelhaften und auf illoyale Weiſe zu 
Stande RE Unternehmungen. Was die Privatbahnen ſonſt 
noch für Nachtheile mit ſich bringen, das thun ſie secundum naturam 
sui generis. Die Berufung auf die Entwickelung des Eiſenbahnweſens 
in England und Frankreich iſt keine glückliche. Leſen Sie doch, was 
Profeſſor Cohn nach Wahrnehmungen an Ort und Stelle davon ſchreibt; 
ich glaube, das Bild wirkt nicht gerade ſehr verlockend. In England 
kommt immer mehr die Meinung zum Durchbruch, daß die Eiſenbahnen 
zum Schaden des Landes in die Hände omnipotenter Geſellſchaften ge⸗ 
rathen ſind, ſo daß die Eiſenbahnen bald das Land, nicht das Land 
die Eiſenbahnen regieren wird. Auch in Frankreich empfindet man die 
Herrſchaft der ſechs großen Eiſenbahngeſellſchaften immer ſchwerer, es 
beſteht dort jetzt eine lebhafte Strömung für Saatsbahnen, und in der 


zur Berathung über den Ankauf von Bahnen eingeſetzten K K 
von 30 Mitgliedern hat fich kaum eine Stimme dagegen erhoben. Daß 
die Privatbahnen 1866 und 1870—71 in militäriſcher Beziehung Be⸗ 
deutendes geleiſtet haben, erkenne ich gern und dankbar an. Allein das 
wird Niemand leugnen wollen, daß fie bei Vereinigung in einer Hand 
mehr hätten leiſten können (Widerſpruch links). Wenn wir noch 50 
Jahre lang unſere Errungenſchaften zu vertheidigen genöthigt "em 
werden, jo wollen wir, ſoweit die Eiſenbahnen dazu bei⸗ 
tragen können, dafür Sorge tragen. Ich erinnere mich 
ganz genau des Verlaufes der Truppenbewegungen, ich 
erinnere mich der Nothſchreie über die Störungen des Verkehrs; 
die Zerſplitterung der Bahnen war damals das Hinderniß, den Ver⸗ 
kehr auch nur in geringerem Umfange aufrecht zu erhalten, was doch 
im allgemeinen Intereſſe liegt. Wenn beſtimmte Routen für die Trup⸗ 
pen in Anſpruch genommen ſind, ſo müßte man den Verkehr über 
Hilfsrouten dirigiren; dafür immer beſondere Vereinbarungen zu tref⸗ 
fen und Tarife zu machen, iſt nicht möglich; das wechſelt nach den 
täglichen Bedürfniſſen des Heeres. Es handelt ſich übrigens nicht um 
die Einführung vollſtändig gleicher Tarife, wie der Abg. Virchow 
meinte, ſondern um die Einführung gleichmäßiger Tarife; es giebt 
Mittel und Wege, die Tarife zu umgehen, wie dies beſonders in einem 
benachbarten Staate geſchehen iſt, wo eine Bahn 90 Prozent ihres 
Verkehrs lediglich durch Refraktien an ſich gezogen bat. (Hört! rechts.) 
Das kann nicht zuläſſig fein, daß die Eiſenbahnen die durch Geſetz 
feſtgeſtellte Zollpolitik illuſoriſch machen; dieſe Tendenz haben die Dif⸗ 
ferentialtarife allerdings thatſächlich. Einen Vorwurf wegen des Tarifs 
für die oberſchleſiſchen Kohlen hätte ich nicht erwartet; bei dem augen⸗ 
blicklichen Nothſtande in Oberſchleſien handelte es ſich darum, den Koh⸗ 
len, die nicht nach Rußland und Oeſterreich können, ein neues Abſatz⸗ 
ebiet zu erſchließen; es iſt in der That ein Nothſtandstarif. Daß die 
Tarife die Transportkoſten nicht decken, kann man nicht beweiſen; ich 
halte von ſolchen Selbſtkoſtenberechnungen nichts. Ich glaube aber, die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn, auf deren Tarife der Miniſter keine erheb⸗ 
liche Einwirkung hat, hätte ſich nicht bereit dazu finden laſſen, wenn 
ſie ihre Rechnung dabei nicht finden würde. Schon bei der 120 Mil⸗ 
lionen⸗Anleihe wurde von gegneriſcher Seite betont, daß dies der Ueber⸗ 
gang zum Staatsbahnſyſtem ſei. Eigentlich iſt man ſchon 1866 dazu 
übergegangen, als mit den neuen Provinzen bedeutende Stgatsbahn⸗ 
netze erworben wurden. Das gemiſchte Syſtem bezeichnet Dr. Sachs 
in Wien in einer geiftvollen Schrift als eine kaum qualifizirbare Theorie, 
die uns nach allen Seiten in verkehrte Richtungen gebracht hat; denn 
ſie nöthigt zur unwirthſchaftlichen Konkurrenz, zur Verſchwendung im 
Bau, im Betrieb. in der Verwaltung, in der Materialbeſchaffung und 
in der Leitung des Verkehrs. Dieſe Verſchwendung, die auf den 
Verkehr laſtet, können wir nicht länger ertragen; ſobald der 
Staatskredit es erlaubt, müſſen wir davon loskommen. (Beifall 
rechts.) Ich könnte mich auf berühmte Autoritäten berufen, auf 
Na der ſchon 1837 für Staatsbahnen plaidirt, auf deu 

iniſter Milde, der mit Hanſemann zuſammen in einer an den 
König gerichteten Denkſchriſt . ivwatbahnt 
ausſprach; auch die Eiſenbahn⸗Unterſuchungskommiſſion, die doch einen 
tiefen Einblick in die Verhältniſſe der Ke en thun konnte, 
äußerte ſich in demſelben Sinne. Ich will von liberalen Blättern, die 
ſich dafür ausſprachen, abſehen; aber E die Privatbahnen erkennen 
an, daß der r Zuſtand unhaltbar ſei, deshalb gehen von 
ihnen die Anerbietungen aus, ſie mit gewiſſen Staatsbahnlinien zu 
fuſioniren zu mächtigen Geſellſchaften, woraus das entſpringen würde, 
was der Abg. Berger 1873 die Herrſchaft der Plutokratie nannte. Die 
Erſparniſſe welche ſich bei der Verwaltung und bei den Anſchaffungen 
erzielen ließen, beziffern ſich beim Ankauf auf 7— 8,000,000 Mark und 
auf die Dauer ließe ſich jährlich faſt ebenſoviel erſparen, und die Er⸗ 
ſparniſſe wachſen, jemehr wir dazu übergehen, große Netze den porhan⸗ 
denen anzuſchließen. Deswegen meine ich, daß es jetzt, wo wir billig 
kaufen können, wo der Staatskredit es geſtattet, wo wir uns ausrechnen 
können, daß wir finanziell kein ſchlechtes Geſchäft machen, an der Zeit 
iſt, . einen Schritt vorwärts zu gehen. Darin ſtimme ich mit 
dem Aba. Virchow überein, was er 1877 ſagte, wenn man Staats⸗ 
bahnen wolle, dann ſolle man mit einer großen Operation kommen 
und nicht mit vereinzelten Ankäufen. die wieder nothleidende Bahnen 
ſchaffen, die dem Staate anheimfallen. Man ſagte dann, die Itegie- 
rung erhält D große Macht; es find zu viel Beamte von ihr abhängig, 
ohne Kontrole und ohne Gegengewicht. Jetzt ſind die Beamten der 
Sun von ihrem Direktor abhängig, auch ohne Kontrole und 
Hegengewicht. In Zukunft ſollen ſie aber unter dem Geſetze ſtehen. 
Jetzt reicht die Regierungsaufſſicht nicht weit, die Privatbahnen ſind quaſi 
ſouverän. (Sehr richtig! rechts.) Daß die Staatsbahnverwaltung in einen 
Marasmus verſinken würde, kann ich nicht anerkennen; wir leben doch nicht 
auf einer Inſel; wir werden von den Nachbarſtaaten Anregungen genug er⸗ 
halten und den Fortſchritten des Eiſenbahnweſens folgen k nen. Aller⸗ 
dings wird durch die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen manches perſön⸗ 
liche Intereſſe verletzt. Denken Sie nur an die Direktoren (Heiterkeit) 
und an deren Klientel; ich könnte darüber mit intereſſanten Details 
aufwarten. Die Börſe hat auch ein Intereſſe, daß die Privatbahnen 
weiter beſtehen, denn bei jeder Manipulation derſelben war immer 
etwas zu verdienen. Indeſſen ich rechne mir zum Verdienſt an, daß in 
dieſer Beziehung die Thätigkeit der Börſe beſchränkt iſt. en 
rechts.) Ich glaube, daß die Börſe ein Giftbaum iſt, der über das 
Leben des Volkes ſeinen Schatten verbreitet, und dem die Wurzeln zu 
beſchneiden, halte ich für verdienſtlich. (Beifall rechts.) Es iſt dann 
die Frage aufgeworfen worden: wird die Organiſation der Verwaltung 
eine ſolche ſein, daß ſie uns vor einer zentraliſtiſchen Regulirung des 
ganzen Verkehrs von Berlin aus ſichert? Ich habe ſchon früher hier 
ausgeſprochen, daß eine ſolche Zentraliſation der Staatsregierung 
durchaus antipathiſch iſt; fie hegt den Wunſch. die Eiſenbahnverwal⸗ 
tung derartig zu organifiren, daß Provinzialbehörden eingeſetzt werden, 
die ein BE charg Gebiet mit einer gewiſſen Selbſtſtändigkeit ver- 
walten ſollen. Ueber das hinaus, was abſolut zentraliſtiſch ſein muß 
— 3. B. Fahrpläne für den internationalen Verkehr u. ſ. w. — ſollen 
ſie unbeſchränkt ſein, um dadurch ihr Verantwortlichkeitsgefühl zu ſtärken 
und ihre Thätigkeit für das Land fruchtbarer zu machen. Die Frage. 
ob es im Wunſche der Regierung liege, die wirthſchaftliche Seite der 
Eiſenbahnen allein zu beherrſchen und von ihrem Belieben abhängig 
zu machen, verneine ich. Es wird vielleicht bekannt ſein, daß aus 
eigener Initiative der Regierung ſchon Verkehrsausſchüſſe eingeſetzt 
ſind, in welchen Vertreter von Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft 
ihren Platz gefunden haben, die regelmäßig mit den Direktionen der 
Staatsbahnen in Konferenzen zuſammentreten, die zum Theil aus 
ſich heraus wieder engere Ausſchüſſe gewählt haben, um für eilige 
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Sachen ihr Gutachten abzugeben. Dadurch wird die Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung hinausgeriſſen in den Verkehr ſelbſt, behält Füblung 

it den Verkehrsintereſſen und berichtigt ihre Anſchauungen an den 

nfchauungen, die ihr von berufener Seite entgegengetragen werden. 
Es iſt mein Wunſch, dieſe Einrichtung in immer weiterem Maße, mit 
weiteren Kompetenzen auch an der Zentralſtelle ins Leben zu rufen. 
Dem Geſchäftsberichte der Eiſenbahnverwaltungen iſt das Regulativ 
eines Landeiſenbahnraths beigegeben; dieſer letztere, der aus Vertre⸗ 
tern der Landwirthſchaft. der KN D des Handels und der Eiſen⸗ 
bahnen beſteht. den Kommiſſarien der verſchiedenen Reſſorts, der Land⸗ 
wirthſchaft, des Krieges, der Finanzen zugeſellt werden, iſt berufen, der 
Zentralſtelle in allen denjenigen wichtigen Punkten, die den Verkehr 
und die Betriebseinrichtungen angeben, zur Seite zu ſtehen, ähnlich wie 
das eee neben dem landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſterium beſtanden hat. Wir haben einen Reichseiſenbahnrath für das 
Reich in Ausſicht genommen bei Ausführung des Eiſenbahngeſetzes 
und daneben einen Gerichtshof, der in den durch das Geſetz präziſirten 
Fällen gehört werden ſoll. Sollte das Reich zu dieſer Einrichtung 
noch nicht ſo bald kommen, ſo werden wir die Einrichtung wohl für 
Preußen ins Leben führen können. Was die durch die ſtaatliche Be⸗ 
triebsverwaltung etwa verurſachten Budgetſchwankungen betrifft, ſo 
find die bei der Eiſenbahnverwaltung vorkommenden Schwankungen 
eringer, als bei der Bergwerksverwaltung. Ueber die Frage, wie 
usfälle zu vermeiden, wie entſtehende zu decken ſind, werden wir uns 
wohl noch in der Kommiſſion näher ausſprechen und hoffentlich auch 
verſtändigen. In der Preſſe und auch anderswo iſt die Beſorgniß her⸗ 
vorgetreten, daß die Staatsbahnverwaltung lokale Intereſſen nicht 
ſchonend genug behandeln werde; die Staatsregierung wird, wie ich 


verſichern kann, auch dieſer Seite die gebührende Beachtung widmen. 


Wir haben vor Kurzem das Jubiläum der erſten Lokomotive gefeiert, 
die im Jahre 1829 in England in Betrieb geſetzt wurde. Möchte das 
br 1879 — und ich hoffe es — für Preußen ein Wendepunkt fein 


Für die zukünftige Entwicklung des Eiſenbahnweſens, auf daß daſſelbe 


für die Intereſſen des Landes und der Nation wirke; denn was wir in 
dieſer Beziehung für Preußen gewinnen, gewinnen wir für Deutſch⸗ 
land. (Lebhafter Beifall rechts.) AR Se 

Abg. Reichenſperger (Olpe): Die offene Darlegung des Mi: 
niſters Pat mir meine Rede ſehr erleichtert und ich kann auch in der 
Geltendmachung meiner Bedenken gegen die Vorlage enthaltſamer ſein, 
nachdem der Abg. Virchow darin des Guten genug gethan hat. Wir 
haben ſeit Jahren dem Beſtreben der Regierung nach Verſtaatlichung 
der Privatbahnen gegenüber eine reſervirte Stellung eingenommen, 
weil wir glauben, daß der Beweis für die evidende Nützlichkeit dieſes 


Snſtemwechſets von der Staatsregierung erbracht werden muß. Wir 


dürfen nicht die große Gefahr aus den Augen verlieren, welche darin 
liegt, daß wir. während die Vorlage die Frucht jahrelanger umfaſſen⸗ 
der Arbeit des Miniſteriums und der Direktionen iſt, über dieſe die 
vitalſten Intereſſen der Nation berührenden Fragen in wenigen Wochen 
aburtheilen ſollen. Welche Bewandtniß hat es denn mit dem uns ge⸗ 
brachten Berg von Zahlen? Mir, einem langjährigen Parlamentarier. 
iſt es, offen geſtanden, oft nicht und manchmal nur mit großer Mühe 
lungen, mich einigermaßen über deren Zuſammenhang orientiren und 
K dem durcheinander gewürfelten Soll und Haben das Plus und Mi⸗ 
nus zu erkennen. Und wie ſteht es mit ihrer Richtigkeit? Es iſt doch 
nicht zu leugnen, daß ſich das geſammte Aktenmaterial, auf wel⸗ 
chem ſie beruhen, in der Hand der Eiſenbahndirektionen befindet. 
die natürlich nach dem Grundſatze circumrenire juvat den Werth ihres 
Verkaufs⸗Objektes möglichſt gänſtig darzuſtellen geſucht haben. 
Die Kommiſſion darf ſich bei gründlicher Prüfung dieſer Fragen 
nicht von dem drängenden Termin des 1. Januar beeinfluſſen laſſen. 
Ich ſchätze die Gefahren z. B. bei politiſchen Wahlen, welche durch 
eine ſolche Vergrößerung des der Regierung unterſtehenden Beamten⸗ 
beeres entſtehen könnten, nicht jo groß wie dies von anderer Seite ge⸗ 
ſchehen iſt. Der Einfluß der fait ſouveränen Privatbahndirektionen 
war bei ſolchen Gelegenheiten viel einſeitiger und gemeingefährlicher, 
als dies der Einfluß der Staatsregierung bei einer ſorgfältigen Wahl⸗ 
prüfung in dieſem Zeit je ſein kann. Der Miniſter hat zwar gejagt, 
igung einzelner Landestheile und Kommunen nicht 

ſtattfinden werde, ſondern daß nur das objektive Intereſſe maßgebend 
ſein ſolle, aber die Erfahrung ſpricht nicht dafür. Blicken wir nur auf 
die Debatten zurück, die darüber gepflogen ſind, daß die Annoncen von 
den Direktionen der Staatsbahnen den Zeitungen nicht nach Rückſich⸗ 
ten ihrer Verbreitung, ſondern nach Gunſt gegeden wurden. (Sehr 
richtig! links.) Zunächſt kommt in Betracht die Gefährdung des 
Staatäfredites. In Zeiten der Noth wird man doch auf die Börſe 
als den großen Kapitalmarkt rekurriren müſſen und man kann ſie des⸗ 
halb doch nicht ſo mit Stumpf und Stiel ausrotten, wie es nach den 
Worten des Miniſters den Anſchein hatte. Es kommt ferner dabei in 
Betracht die Gefährdung des jährlichen Staatshaushalts. Es iſt eine 
Thatjache, daß der Niedergang der Einnahmen ein allgemeiner ut und 
beiſpielsweiſe bei den bairiſchen Staatsbahnen 12 Mill. Mark beträgt. 
Jedenfalls wird die Regierung beim Uebergang zum Staatsbahnſyſtem 
dafür zu jorgen haben, daß die Ueberſchüſſe der Hande Jahre möglichſt 
aufgeſpeichert werden zur Ausgleichung künftiger Mindereinnahmen und 
daß ſie nicht zu größeren Ausgaben verbraucht werden. Ich glaube 
aber, daß viele bei den Privatbahnen hervorgetretenen Mißſtände durch 
Fuſion der Privatbahnen, welche die Regierung begünſtigen und för⸗ 
dern müßte, zu beſeitigen wären. Die vorliegenden Verträge ſind für 
die Privatbahnen zu günſtig und verletzen dadurch das Intereſſe des 
Staates. Das beweiſt der ungewöhnliche Coursaufſchwung dieſer Pa⸗ 
piere an der Börſe. Die Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn beſteht größ⸗ 


tentheils aus ſekundären Linien, an deren Erwerbung der Staat gar 


tein Intereſſe hat und die Hannover⸗Altenbekener iſt ein Prachtexem⸗ 
plar einer verkrachten Gründung. Sie hat nie die Prioritätszinſen an- 
nähernd aufgebracht, nie eine Dividende gegeben und nun ſollen die 
Prioritäten voll in preußiſchen Staatspapieren bezahlt und außerdem 
noch für die Stammaktien eine große Summe bezahlt werden. Dieſe 
letztere Summe könnte mindeſtens reduzirt werden, da ſie doch den er⸗ 
ſten Opfern dieſer Gründung nicht zu Gute kommt und die Stamm⸗ 
aktien bei dem Privatbetrieb nur Makulaturwerth hatten. Da die 
zrivatbahnen bisher hohe Kommunalſteuern bezahlten, nicht aber die 
Staatsbahnen, ſo muß dieſe Frage, wie die Kommunen dieſe Ausfälle 
erſetzt erhalten ſollen, in dem neuen Kommunalſteuergeſetz geregelt 
werden. Es iſt anerkannt, daß die Tarife einen eben ſolchen Einfluß 
auf die nationale Arbeit und auf den nationalen Markt haben, wie die 
Schutzzölle und es hieße der Regierung ein neues indirektes Steuerrecht 
geben, wenn nicht die Landesvertretung ſich eine wirkſame Kontrole in 
dieſen Angelegenheiten vorbehielte. Die Tarife können zwar nicht all- 
jährlich durch Geſetz oder Etat feſtgeſtellt werden, aber jede Erhöhung 
derſelben muß wenigſtens der Landesvertretung nachträglich zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt werden. Alle dieſe Erwägungen find für uns 
zwar nur rationes dubitandi, nicht rationes deeidendi. (Ah! links.) 
Ich bin e n g aber ich hoffe, daß die Kommiſſion und auch 
ihre konſervativen Mitglieder dieſe Vorlagen prüfen werden auf ihren 
Einfluß auf den Staatskredit und namentlich auf den Staatshaushalt 
in dieſen Zeiten des Defizits. (Beifall im Zentrum.) 
Regierungskommiſſar Geh. Ober⸗Regierungsrath Brefeld: Der 
Derr ee iſt von der Anſicht ausgegangen, daß ſeitens der 
Staatsbahnen Kommunalſteuern nicht entrichtet werden. Dieſe Anſicht 
iſt unzutreffend, die Staatsbahnen entrichten ebenfalls Kommunalſteu⸗ 
ern. Die nähere Prüfung der Preiſe muß ja der Erörterung in der Kom⸗ 
miſſion vorbehalten When; ſo viel ſteht aber feſt, man kann Niemand 
nötbigen, fein Eigenthum abzutreten. wenn man ihm nur das dafür bietet, 
was ihm die Sache werth iſt; es muß ihm mehr geboten werden, ſonſt 
tritt er ſein Eigenthum nicht ab. Herr v. Wedell Malchow hat bereits 
ausgeführt, daß der Staat vermöge ſeiner guten Kreditverhältnifie 
für die Privatbahnen ein höheres Gebot zu 
chen, als ein anderer oder als ſie dem jetzigen Beſitzer Werth ſind. 


Ma \ 
Aus dem Umſtande, daß ſeit dem Beginn der Verhandlungen eine 


Steigerung der Courſe der betreffenden Aktien ſtattgefunden hat, wird 
man nicht ſchließen können, daß der Staat dieſe Bahnen zu hoch bezab- 
len wird; man wird auch dem Umſtande n wie ſich 
e Beginn der Verhandlungen die Intraden der Bahnen verhalten 
oben, Es hat die Köln⸗Mindener Bahn beiſpielsweiſe einen viel beſſe⸗ 
ren E emacht als im vorigen Jahre, ebenſo die Magdeburg⸗Hal⸗ 
berſtädter ahn. Dagegen iſt bei der Berlin⸗Stettiner Bahn die Stei⸗ 
gerung des Courſes eine ſehr geringe, weil die Intraden auch nur mc: 
nig gewachſen find. Nun iſt vom Abg. Reichenſperger die Frage an⸗ 
eregt, ob der Staat nicht beſſer (me, bei der Hannover ⸗Altenbekener 
Bahn lediglich den Betrieb zu übernehmen. Dieſe Frage, eine der 
ſchwierigſten, ak Gegenstand ſorgfältiger Erwägung geweſen, und das 
Detail wird Ihnen in der Kommiſſion mitgetheilt werden. Ich kann 
Ihnen aber ſchen jetzt ſagen, daß die Sun E ihrerſeits die 
Anſicht vertreten hat und noch vertritt, daß fie bei dem Erwerbe der 
Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn wohl berechtigt ſei, den Betrieb der 
Hannover⸗Altenbekener Bahn zu übernehmen, ohne daß dieſe Geſell⸗ 
ſchaft Widerſpruch dagegen erheben könne. Dieſe Anſicht wird uns 
ſeitens der Hannover⸗Altenbekener Geſellſchaſt beſtritten und zwar mit 
Gründen, die darauf ſchließen laſſen, es werde dieſe Frage lediglich im 
Wege des Prozeſſes zur Entſcheidung gebracht werden. Im Uebrigen 
bin ich nicht in der Lage, in die Details dieſer Frage, die weſentlich 
juriſtiſcher Natur find, heute einzutreten. b ` ! 
bg. v. Eynern: Ich werde für das vorliegende Geſetz ſtimmen, 
hoffe aber, daß an daſſelbe ſich beſtimmte Vorlagen anreihen werden, 
welche verhindern, daß das Staatsbahnſyſtem übermäßige Verwaltungs⸗ 
ſelbſtſtändigkeit und Willkür zur Folge habe. Ich bin wegen meiner 
Befürchtungen in dieſer Hinſicht vor der Hand durch die Erklärungen 
des Miniſters beruhigt. Die Konſequenz des Staatsbahnſyſtems in 
Preußen IL der Uebergang zum Reichseiſenbahnſyſtem, da die jelbit- 
ftändigen Betriebe in den kleineren Staaten ſich nicht danebe ꝛ halten 
können. Das Eiſenbahnweſen widerſtrebt der freien Konkurrenz, das 
Freihandelsſyſtem hat damit Nichts zu thun; das freihändleriſche Bel⸗ 
gien hat daher Staatsbahnen und das ſchutzzöllneriſche Amerika Pri⸗ 
vatbahnen. Die Zerſplitterung der Verwaltung, wie ſie jetzt in unſern 
Staatsbahnen beſteht, führt zu überflüſſigen Arbeiten, das Staats⸗ 
bahnſyſtem wird uns daher auch Erſparniß an Beamten bringen. Die 
Vereinigung unſerer kleinen Privatbahnen zu größeren Geſellſchaften 
wäre bei Beibehaltung des gemiſchten Syſtems unvermeidlich, wie die 
Unterhandlungen zwiſchen der Potsdamer und der Bergiſch⸗Märkiſchen 
wegen rn ug beweiſen. Wir kämen zu Zuſtänden, wie ſie in 
England find, wo man über die Mißbräuche des Privatbahninitems, 
die Differentialtarife nicht minder klagt als bei uns. Wie eine Privat⸗ 
bahn das Wohl und Wehe einer ganzen Gegend beherrſchen kann, be⸗ 
weiſt die Bergiſch⸗Märkiſche. Sie kann ihre Prioritäts - Obligationen 
wegen des Uebermaßes der ſchon vorhandenen nicht vermehren, aber 
auch nicht ihr Stammkapital, weil die Aktien an der Börſe unter Pari 
ſtehen. Sie kann daher aus Mangel an Geld die berechtigten Wünſche 
der Städte in den drei Provinzen, durch welche ſie geht, nicht befriedigen. 
Im Ruhrkohlengebiet haben 56 Werke Anſchluß an zwei, 12 Werke 
Anſchluß an je drei Linien, während je eine Linie für jedes Werk ge- 
nügte, So wird bier das nationale Vermögen vergeudet! Auch die 
Rheiniſche Bahn hat jetzt eine Linie eröffnet, mittelſt der ſie der Ber⸗ 
giſch⸗Märkiſchen einen Konkurrenzkampf macht, gleich dem Kampfe der 
beiden Löwen, die ſich gegenſeitig bis auf die Schwänze auffraßen. 
Die vielen Perſonenzüge der rheiniſchen Bahnen nach dem Often ſind 
nur dadurch möglich, daß fie, wie die Mehrzahl aller Bahnen, ohne 
Nutzen fahren. Dieſen Verluſt muß dann der Güterverkehr wieder 
einbringen. Ich glaube zwar m daß die Durchführung des Staats⸗ 
bahnſyſtems uns vollkommene Zuſtände ſchaffen wird (Sehr wahr! 
links), auch Ausnahmetariſe werden exiſtiren, aber die Zuſtände werden 
jedenfalls beſſer ſein, als jezt. Von dem gefürchteten Marasmus 
in der Staatsbahnverwaltung merkt man bisher nichts, im 
Gegentheil wird in der Vorlage die Uebernahme des Aus⸗ 
baues der konzeſſionirten und noch nicht in Angriff genom⸗ 
menen Linien durch den Staat verheißen, auch verlangt die 
Negierung 5 Millionen Mark für den Neubau von Staatsbahnen. 
Ich hoffe, daß durch Bildung eines Eiſenbahnraths eine Garantie ge⸗ 
gen Wechſel der Verwaltungsgrundſätze mit dem Wechſel der Miniſter 
egeben werde. Der frühere Kultusminiſter genehmigte Simultan⸗ 
chulen je nach den Umſtänden, der jetzige keine. In die Eiſenbahn⸗ 
ſprache überſetzt, bedeutet dies Submiſſion oder freihändige Begebung 
der Lieferungen, Einſchränkung oder Ausdehnung der Bauten, ſtarke oder 
ſchwache Amortiſation u. ſ. w. Gegen die ſchwankenden Einnahmen 
des Betriebes kann im Etat in der Aufitellung der Reſerven, der 
Amortiſationsguoten und richtiger Behandlung des Extrgordinariums 
ein Gegengewicht gefunden werden. Der Preis, den die Regierung für 
die Bahnen geben will, ſcheint mir angemeſſen. Ich bofie, daß alle 
Parteien ſich in dem Willen vereinigen werden, die wirthſchaftliche Ent: 
wickelung des Landes zu fördern. Beifall rechts. 
(Der nächſte Redner würde der Abg. Richter ſein.) Das Haus 
vertagt ſich aber um 34 Uhr bis Mittwoch 11 Uhr. 


Poliliſche Ueberſicht. 


Poſen, 12. November. 

Die freikonſervative Fraktion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat ſich konſtituirt und zu Vorſitzenden die Abgg. Graf 
v. Bethuſy⸗Huc, Stengel und Dr. Achenbach, zu Schriftführer 
die Abgg. Vopelius und Walther gewählt. 
Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vor⸗ 
berathung des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗Geſetzent⸗ 
wurfes, welche ihre Arbeiten jetzt begonnen hat, zeigt ſich im 
Ganzen noch eher zu Verſchärfungen der Vorlage bereit. 

Sie hat z. B. im § 10 das unbefugte „Gehen“ über Grund⸗ 
ſtücke mit Strafe bedroht. während der Entwurf nur das Reiten, 
Karren, Fahren, Viehtreiben, Holzſchleifen und Pflugwen den verbietet. 
Die Geldſtrafe „bis zu zehn Mark“ iſt beibehalten, Haft ſoll jedoch nur 
im Unvermögensfalle eintreten. Hinzugefügt ut: „Die Verfolgung 
tritt nur auf Antrag des Berechtigten ein.“ Im § 19 wird die Be: 
nutzung von Inſtrumenten bei Forſtfreveln als ſtrafverſchärfend be- 
zeichnet und werden Aexte. Sägen und Meſſer als ſolche Inſtrumente 
genannt. Die Kommiſſion hat auch „Spaten“ dazu ga Im 
S 24 der Vorlage wird das Abpflücken von Gras, Laub ꝛc. in Gräben 
u. ſ. w. unter Strafe geſtellt. Anträge auf völlige oder wenigſtens 
theilweiſe Streichung dieſer Beſtimmungen im botaniſchen Intereſſe 
fanden nicht die Mehrheit. 50 

Es mag bei dieſer Gelegenheit daran erinnert werden, daß 
das Herrenhaus es war, welches in der vorigen Seſſion 
den Regierungsentwurf mildernd amendirte; man ſollte doch 
meinen, daß im Herrenhauſe die Intereſſen des Grundbeſitzes 
gebührende Berückſichtigung finden. Wenn man aljo dort ſich 
nicht dazu verſtehen konnte, den römiſchen Eigenthumsbegriff 
voll auf den Waldbeſitz anzuwenden, ſo brauchte doch das Ab⸗ 
geordnetenhaus dieſen ganz undeutſchen Gedanken ſicherlich 


nicht noch ſchärfer zu betonen. 


Briefe und Zeitungsberichte. 


C. Berlin, 11. Noobr. [Der erſte Tag der 
Ciſenbahndebatte.] Die Eiſenbahnfrage, jo. ſagte Herr 
Virchow, welcher heute der erſte Redner war, ſei ja doch 


er, ers. 


eigentlich bereits entſchieden, ſo daß-felbſt die Fortſchrittspartei 


ſich um die Frage der Garantieen werde bekümmern müſſen, ſich 
nicht auf die prinzipielle Bekämpfung des Projekts werde be 
ſchränken können. Dieſe reſignirte Aeußerung des Führers der 
Fortſchrittspartei charakteriſirt in der That die Lage durchaus 
richtig. Während auf den Tribünen ſich ein neugieriges Publi⸗ 
kum heute dicht drängte, zeigten die Bänke im Saale während 
des größten Theils der Sitzung ſehr erhebliche Lücken, wie es 
bei einer wichtigen Verhandlung nur dann der Fall iſt, wenn 
man allſeitig die zur Debatte ſtehende Frage für bereits beant⸗ 
wortet hält. Herr Virchow, der vielleicht nur darum im Namen 
der Fortſchrittspartei zuerſt das Wort führte, weil Eugen Rich⸗ 
ter, der die Eiſenbahnfrage wohl genauer kennt, bereits wieder⸗ 
holt darüber geſprochen hat — er wird morgen an der Debatte Theil 
nehmen —, hatte keinen glücklichen Tag. Die haarſcharfe Dialektik 
und die auflöſende Ironie, welche die Hauptbeſtandtheile der 
Virchow'ſchen Beredtſamkeit find, waren in dieſem Falle wenig 
anwendbar; und außerdem ſchien es, als ob der Gegenſtand 
nicht in allen ſeinen Verzweigungen dem Redner vertraut wäre; 
wenigſtens beſchränkte er ſich in ſeiner Kritik auf Nebenpunkte 
und auf eine nachträgliche Bekämpfung der Schutzzollpolitik. 
Vielleicht war es darauf, daß die Eiſenbahnfrage nicht gerade 
zu den Spezialitäten Virchow's gehört, auch zurückzuführen, wenn 
er, wie es ſchien, ein wenig unſicher, mehrfach in die Redeweiſe 
des Profeſſors vor ſeinen Studenten verfiel, in das vielfache 
Wiederholen deſſelben Gedankens in anderen Wendungen. Im 
Abgeordnetenhauſe iſt das naturgemäß nicht beſonders angebracht und 
wirkt nicht ſehr erquicklich. Im Gegenſatz zu dieſer Sprechweiſe redete 
der konſervative Herr v. Wedell⸗Malchow ſchmucklos, nicht gerade 
ſehr tief, aber unbefangen und mit gefunden Menſchenverſtand, 
und ſo gelang es ihm mit dieſen einfachen oratoriſchen Hilfs⸗ 
mitteln, die ſeltener ſind, als man glauben ſollte, mindeſtens 
zu zeigen, daß der Verſtaatlichung vielfach ſehr übertriebene Be⸗ 
denken entgegengeſetzt werden. Aber darin war der Redner frei⸗ 
lich nicht beſonders gut berathen, daß er erſt gewiſſermaßen die 
Unabhängigkeit ſeiner konſervativen Fraktionsgenoſſen bekunden 
wollte, indem er gleich den Nationalliberalen Garantien für 
die Verſtaatlichung verlangte und alsbald ſich bereit erklärte, 
wegen der Kürze der Zeit ſich mit einer Reſolution zu 
begnügen. Auf ihn folgte der Miniſter Maybach, über deſſen 
Auftreten wir nur wiederholen können, was vor Kurzem erſt 
anläßlich ſeines Eingreifens in die Etatsdebatte geſagt wurde: 
abgeſehen von einer ziemlich geſchmackloſen Wendung, in welcher 
er die Börſe mit einem „Giftbaum“ verglich, bewies er von 
Neuem, daß er nach ſehr kurzer Uebung parlamentariſch, 
insbeſondere auch oratoriſch bereits unter die erſten Kräfte des Hauſes 
gerechnet werden muß. Was er ſagt, verräth in ſachlicher Be⸗ 
ziehung immer den, ſeinen Gegenſtand nach allen Richtungen 
durchaus beherrſchenden Fachmann und wird außerdem in durch⸗ 
aus eleganter und dabei nicht prätentiöſer Weiſe vorgebracht. 
Man kann in den parlamentariſchen Kreiſen beobachten, daß dem 
Miniſter Maybach eigentlich aus denjenigen Landestheilen, in 
denen er früher amtlich wirkte, ein ungünſtiges Vorurtheil vor⸗ 
ausgegangen iſt, vermuthlich, weil er die Energie, welche jetzt 
an dem Platze, an den der Kanzler ihn geſtellt hat, am rechten 
Orte iſt, früher in dazu ungeeigneten Fällen angewendet hat. 
Jetzt aber iſt er offenbar bereits über die Kategorie dec ſoge⸗ 
nannten „kleinen Miniſter“ einigermaßen hinausgewachſen; es 
iſt deshalb verkehrt, wenn einzelne Mitglieder der Fortſchritts⸗ 
partei, wie heute wieder, ihn durch gemachte Heiterkeit zu 
kritiſiren oder zu unterbrechen verſuchen. Eine ſolche Kritik 
kommt gegen das ſachliche Gewicht der Maybach'ſchen Argumente 
nicht auf, und unterbrechen läßt er ſich nicht: im Gegen⸗ 
ſatz zu dem in ſolchen Fällen unſicher werdenden Finanzminiſter 
blickt er kaum hin und ſpricht weiter. Daß Herr Reichen⸗ 
ſperger, der dem Minifter folgte, wieder in dem Tone redete, 
als wollte er ſagen, es ſei ſchlechthin unbegreiflich, daß Jemand 
anderer Meinung ſein könne, als er, Herr Reichenſperger, braucht 


kaum hervorgehoben zu werden, da das einmal, wie allemal te ` 


iſt. Der klerikale Redner bekämpfte die Vorlage; aber er that 
es mehr in ſeinem eigenen Namen, als in dem ſeiner Fraktion, 
und er beſchränkte ſich im Weſentlichen auf Gegenargumente 
zweiten Ranges, während er, ſoweit er das eigentliche Gebiet 
des Eiſenbahnweſens ſtreifte, im Grunde mehr für als gegen die 
Verſtaatlichung ſprach. Man wird aus der ganzen Haltung 
Reichenſperger's von Neuem ſchließen können, daß das Zentrum 
die Angelegenheit möglichſt lange dilatoriſch behandeln will. Um 
jo begreiflicher iſt es, daß die für die Erledigung geſteckte Friſt 
bis zum 1. Januar 1880 — deren Kürze man auch aus ſach⸗ 
lichen Gründen beklagen muß — dem Zentrum aus taktiſchen 
Erwägungen höchſt ungelegen iſt: es muß ſich binnen 4—5 Wochen 
entſcheiden, ob es — um in dem geſtern gebrauchten Bilde zu 
bleiben — die „neue Einzahlung“ auf das mit dem Fürſten 
Bismarck eingegangene politiſche Geſchäft leiſten will. Den neu 
gewählten Abg. v. Eynern, den Sohn des früheren, lang⸗ 
jährigen altliberalen Abgeordneten, der ſeine Jungfernrede hielt, 
konnte Ihr Korreſpondent leider nicht mehr anhören. 


— In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 8. d. M. 


theilte der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Herr Maybach, in 


ſeiner Rede mit, daß die Büreaus des Reichseiſenbahn⸗ 


amtes in das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten verlegt 
werden ſollen. Dies hat mehrfach in Abgeordnetenkreiſen die 
Vermuthung veranlaßt, daß es in der Abſicht liege, das Prä⸗ 
ſidium des Reichseiſenbahnamtes dem gedach⸗ 
ten Miniſter zu übertragen. Einer ſolchen Perſonal⸗ 
union müßte indeß eine Abänderung des Geſetzes vom 27. Juni 
1873, betreffend die Errichtung des Reichseiſenbahnamtes vorher⸗ 
gehen. Dieſes Geſetz enthält nämlich im § 2. die Beſtimmung 
daß Perſonen, welche bei der Verwaltung einer deutſchen Eiſen⸗ 
bahn betheiligt find, keinerlei Thätigkeit bei dem Reichseiſenbahn 
amte oder als Reichseiſenbahn⸗Kommiſſäre ausüben können. Mit 
der Beſeitigung dieſer Beſtimmung würde aber die ganze Grund. 


lage des Neichseiſenbahnamtes verändert, feine freie und unbe, A d 
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einflußte Stellung über alle anderen Staats⸗ und Privateifenbahn- 


Verwaltungen beſeitigt werden. 

Es iſt nunmehr auch durch Allerhöchſten Erlaß verordnet, daß die 
Richter und Staatsanwälte des Reichsgerichts eine 
Amtstracht erhalten. Dieſelbe wird aus einer Robe und einem Barett 
von Wollſtoff in karmoifinrother Farbe, ſowie aus einem weißen Halstuche 
mit herabhängenden Zipfeln beſtehen. Der Beſatz der Robe, ſowie die 
Bekleidung des Nandes des Baretts wird von rothem Sammet ſein. 
Der Rand des Baretts wird bei den Räthen mit zwei rothſeidenen, 
bei den Präſidenten mit zwei goldenen Schnüren geziert ſein. Der 
erſte Präſident des Gerichts erhält noch überdies einen über die Schul⸗ 
tern reichenden Kragen von rothem Sammet, deſſen unteres Ende mit 
Pelzwerk von nordamerikaniſchem blauem Fuchs beſetzt werden ſoll. 
Am Barett deſſelben werden drei goldene Schnüre ſich befinden. Die 
Gerichtsſchreiber erhalten ſchwarze Roben mit karmoiſinrothen Umfall⸗ 
kragen. Für die Rechtsanwälte iſt dem Vernehmen nach vorerſt von 
Einführung einer Amtstracht abgeſehen, bis dahin, daß die Rechtsan⸗ 
N: jelbjt den Wunſch nach einer ſolchen zu erkennen geben 
werde. 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, 12. November. 

r. D Garczynsfiihes Hospital.] Das Kura⸗ 
torilum des v. Garczyüski'ſchen Hospitals auf der Ober⸗Wilda, 
beſtehend aus dem Oberpräſidenten Günther, dem Provinzial⸗ 
Landtagsmarſchall Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt, Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Kohleis, Polizei⸗Präfident Stau dy, Rittergutsbeſitzer 
Graf Potworowski⸗Zielenein, hielt am 11. d. M. unter 
Vorfitz des Herrn Oberpräſidenten im Saale des königl. Ober⸗ 
präfidiums eine Sitzung ab, in welcher über die Lage der Stif⸗ 
tung Bericht erſtattet und über einige interne Angelegenheiten, 
ſowie vornehmlich über die Feſtſtellung eines Renten-Ver⸗ 
ſicherungsplanes Beſchluß gefaßt wurde. Schon vor 
einigen Monaten war die Errichtung einer Renten⸗Verſicherung 
für die Angehörigen des Hospitals ſeitens des Kurato⸗ 
riums in's Auge gefaßt und dabei beſchloſſen worden, 
einen Tarif zu entwerfen, welcher ſich etwa 20 pCt. unter den 
Sätzen der meiſten Rentenverſicherungs-Anſtalten bewegen ſolle. 
Nach dieſem Tarif, welcher von dem Kuratorium angenommen 
wurde, werden alſo die Hospitaliten, um z. B. 100 Mark Rente 
jährlich zu erhalten, wenn ſie ſich im 40. Lebensjahre einkaufen, 
nur 1290 M. einzuzahlen haben: kaufen ſie ſich im 50. Lebens⸗ 
jahre ein, ſo ſind 1056 M. einzuzahlen, im 60. Lebensjahre 
826 M., im 70. 610 M. Scheidet ein Verſicherter aus dem 
Hospital aus, ſo erliſcht damit die Verſicherung und das einge⸗ 
zahlte Kapital wird nach Abzug der bereits ausgezahlen Renten⸗ 
beträge zurückerſtattet. 

— Druckfehlerberichtigung. In dem Leitartikel unſerer heuti⸗ 
en Morgennummer „Der mißglückte Turkmenen⸗Feldzug“ iſt durch 
Ausfallen einer Ziffer ein Druckfehler entſtanden. Es muß dort heißen: 
„Nur durch vollſtändige Unkenntniß der turkmeniſchen hältniſſe ut 


es zu erklären, daß 1400 Mann Ruſſen einen Sturm auf das gut be⸗ 
feſtigte von 15000 tapferen Männern (nicht von 5000) we ke 


N 


Dengzl⸗Tepe unternehmen konnten.“ 
r. Berjpätungen. Am en Tage verſpäteten ſich folgende 
bier eintreffende Züge: Der Nachmittags⸗Perſonenzug von Bentſchen 
um 25, die Abend⸗Perſonenzüge von Schneivemühl und Kreuz um 30 
und 20, die beiden Abend: Personenzüge von Frankfurt um je 57 
8 Fol Kohl dgas⸗Vergift ie d 
r. In Folge von Kohlenoxydgas⸗ Vergiftung waren, wie da⸗ 
mals mitgetheilt, in der Eat des Fuhrmanns Braunsforth 
auf der Zawade in der Nacht vom 29. zum 30. Oktober d. J. der 
Schwiegervater deſſelben, Kelm aus Nekla, u. die beiden Söhne, von denen 
der eine 17, der andere 12 Jahre alt war, nicht mehr wieder zum Leben 
1 während der Fuhrmann ſelbſt und deſſen Gattin 
noch Lebenszeichen von ſich gaben. Beide wurden in die Kranken⸗ 
Anſtalt der Barmherzigen Schweſtern gebracht, wo nach einigen Tagen 
auch die Frau des Fuhrmanns in Folge der Vergiftung ſtarb. Der 
einzige aus der Familie, welcher mit dem Leben davongekommen, iſt 


der Fuhrmann, der vor einigen Tagen aus dem Krankenhauſe geheilt 
entlaſſen worden iſt. Eine leidige Ofenklappe hat alſo 4 Menſchen 
das Leben gekoſtet. 


u Verſuchter Selbſtmord. Im Fort Winiary hat geſtern Morgen 
ein Rekrut des 46. . einen Selbſtmordverſuch ge⸗ 


2. — Poſen, 10. November. [Schwurgericht.] Der 
Gegenſtand der erſten Verhandlung der diesmaligen Schwurgerichts⸗ 
periode war eine Anklageſache wegen Kindesmordes, welchen ver⸗ 
übt zu haben die Anklage der erſt neunzehnjährigen Dienſtmagd 
Marienna Purol aus Krepkowo bei Wreſchen zur Laſt legt. 
Der der Anklage zur Grundlage dienende Sachverhalt ſtellt ſich in 
kurzen Worten folgendermaßen dar: Die Angeſchuldigte, welche im 
Dienſt des Wirths Johann Nowak zu Krepkowo ſtand, erſchien am 
Sonnabend, den 25. Juni d. J., Morgens bei der Tagelöhnerfrau 
Hedwig Sklarkowska und richtete an dieſelbe die Bitte, ſtakt ihrer das 
Frühſtück für ihre Dienſtherrſchaft zuzubereiten, da ſie ſelbſt ſich ſehr 
krank fühle. Dieſer Aufforderung kam auch die Stlarkowska nach, 
während ſich die Angeklagte alsbald zu Bette begab. Bald darauf 
fand die Sklarkowska ein todtes neugeborenes Kind im Bettſtroh unter 
dem Bettlaken tief verſteckt. Sie zeigte der bald darauf wieder in das 
Zimmer zurücklehrenden Angeklagten die kleine Kindesleiche. Die An⸗ 
geklagte wandte jedoch ſtillſchweigend ihr Geſicht ab und erwiderte auf 
die Vorſtellungen der Sklarkowska kein Wort, dagegen theilte ſie am 
darauf folgenden Tage dem Ehemann der Letzteren mit, daß das 
Kind bereits todt zur Welt gekommen wäre. Am 30. Juni wurde die 
Leiche des neugeborenen Kindes, nachdem der Todesfall auf dem Stan⸗ 
desamte zu S'rzalkowo angemeldet worden war, auf dem katholiſchen 
Kirchhofe zu Graboſzewo beerdigt, jedoch auf Veranlaſſung des Gerichts 
am 8. Juli d. J. wieder ausgegraben und die gerichtliche Sektion der⸗ 
ſelben vorgenommen. Das Nejultat der letzteren ergab das Vorhanden⸗ 
ſein eines ziemlich großen dunklen Fleckes an der linken Seite des 
Halſes der Leiche. Die ſachverſtändigen Obduzenten konſtatirten durch 
ihr Übereinſtimmendes Gutachten, daß das Kind ein vollkommen reifes, 
ausgetragenes und lebensfähiges geweſen, nach der Geburt geathmet 
und gelebt habe und in Folge von Erſtickung den Tod gefunden hätte. 
Die Angeklagte hat denn auch vor dem Unterſuchungsrichter 
und in der Hauptverhandlung vor dem Schwurgericht ein un⸗ 
umwundenes Geſtändniß dahin abgelegt, daß das Kind eine Frucht 
des zwischen ihr und ihrem Goin Woſciech Purol beſteben⸗ 
den Liebesverhältniſſes geweſen wäre. daß fie daſſelbe, welches 
nach feiner Geburt gelebt habe, gleich nach derſelben erwürgt bätte, in⸗ 
dem fie mit der Hand den Hals deſſelben feſt umklammert und fo lange 
zuſammengepreßt hätte, bis das Kind den Geiſt aufgegeben habe. Nur 
aus Scham und Angſt vor der Schande hätte fie ſich zu der böſen 
That hinreißen laſſen. Unter Annahme mildernder Umſtände erkannte 
der Gerichtshof gegen die Angeklagte auf eine Gefängnißſtrafe 
von zwei Jahren. 
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Die zweite Anklageſache, welche in der e ſitzung zur Ver⸗ 
handlung anſtand, betraf einen verſuchten et mn welches 
Verbrechens ſich der Tagelöhnerſohn Jacob Fee ilkowo vor 
dem Schwurgerichte zu verantworten hatte. Die Verhandlung, über 
welche wir einen ſpezielleren Bericht noch nachfolgen laſſen werden, 
endete, da der Angellagte ein im Weſentlichen, umfaſſendes Geſtänd⸗ 
niß ſeiner That ablegte, mit der Verurtheilung deſſelben zu einer 
Zuchthausſtrafe von fünf Jahren, Ehrverluſt auf die 
gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht Die Annahme von 
mildernden Umſtänden war durch den Ausſpruch der Geſchworenen aus⸗ 
geſchloſſen worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Straßburg i. E., 10. November. Die Gemahlin des 
Statthalters, General⸗Feldmarſchalls v. Manteuffel, welche ſchon 
längere Zeit leidend war, iſt heute Abend 7 Uhr geſtorben. 

Wien, 10. November. Die Verhandlungen der Staats⸗ 
bahn mit der ungariſchen Regierung über die ſerbiſche Anſchluß⸗ 
frage und die Peſter Betriebsdirektion ſind, wie die „Preſſe“ 
meldet, auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 

Peſt, 10. November. In dem Finanzausſchuſſe kündigte 
der Finanzminiſter an, daß er im Abgeordnetenhauſe Erklärungen 
abgeben werde, betreffend die Zurückziehung der Vorlage über die 
Amortiſation der Grundentlaſtungen. Die Vorlagen über die 
Aufhebung der Luxusſteuern und die Einführung einer Lotto⸗ 
gewinnſteuer wurden angenommen. 

Nom, 11. November. Wie verſchiedene Blätter melden, 
iſt Oberſt Lanza zum Militärattaché in Wien ernannt wor: 
den. — Ein zufälliger Brand zerſtörte die königlichen Stallungen 


in Florenz. 
Das franzöſiſche Geſchwader 


Athen, 10. November. 
hat den Pyraeus verlaſſen und ſich nach Volo und Salonichi 
begeben. 

London, 11. November. Auf den bei dem geſtrigen 
Lordmayors-Banket auf die Kabinetsmitglieder ausge⸗ 
brachten To aſt erwiderte, wie bereits kurz ſkizzirt, Lord 
Beaconsfield etwa Folgendes: 

Seit er zum letzten Male hier geſprochen, hätten die öffentlichen 
Angelegenheiten ein weit befriedigenderes Ausſehen angenommen, der 
Handel habe ſich bedeutend belebt, und er ſei überzeugt, daß dieſe 

iederbelebung des Handels eine dauernde ſein werde, weil fie univer⸗ 
ſell zu Tage trete. Von beſonderer Wichtigkeit ſei auch die 
Steigerung des Silberpreiſes. Er beglückwünſche zu dieſen erfreulichen 
Aenderungen das engliſche Volk, das die Drangſale der letzten fünf 
Jahre ohne Murren ertrage habe, und hätte wohl gewünſcht, 
daß auch die Irländer dieſem Beiſpiele gefolgt wären. Er ver⸗ 
möge nicht zu begreifen, wie die Irländer zu dem Glauben kommen 
könnten, daß die politiſche Agitation und die ſoziale Konfuſion 
die beſten Mittel ſeien, dem ökonomiſchen Nothſtande abzuhel⸗ 
fen, in manchen Theilen Irlands ſtänden 8 9 75 Leiden in 
Ausſicht, wenn keine Hilfe geboten werde. Und dabei ſei die Ernte in 
Irland zwar ſchlecht, aber immerhin doch noch beſſer als in England 
ausgefallen. Die behufs der Verſtärkung der Nordweſtgrenze in Indien 
und in Mittelaſien unternommenen militäriſchen Operationen ſeien von 
eminentem Erfolge geweſen, die Grenze ſei geſtärkt und geſichert, die 
A der engliſchen Waffen ſei behauptet, der engliſche Einfluß 
in Mittelaſien ſei wiederhergeſtellt. Was die Rataftrophe in Kabul 
anbelange, jo ſei keine Zeit verloren worden, die engliſchen Landsleute 
zu rächen und das Uebergewicht der engliſchen Waffen zu behaupten. 
Der Premier ſprach po hierbei zugleich über die von dem Vizekönig 
von Indien, Lord Lytton, an den Tag gelegte Befähigung 
mit größter Anerkennung aus. Was den in Südafrika ge⸗ 
führten Krieg betreffe, ſo müßten aus demſelben vortheil⸗ 
hafte Folgen gezogen werden, den dortigen Kolonien ſei durch 
dieſen Krieg die Kunſt der Selbſtvertheidigung gelehrt worden, 
auf welche jene Kolonien ei bauptiächlic) angewieſen jein würden. 
Wenn er auf die auswärtigen Beziehungen Englands blicke, ſo möchte 
er ſagen, daß die engliſche Regierung, obſchon Europa von Millionen 
von Kriegern bedeckt ſei, doch nicht blos die einfache Hoffnung, ſondern 
den feſten Glauben habe, daß der Friede erhalten bleibe. Es ſei dies 
die Anſicht der Regierung, weil dieſelbe die Ueberzeugung beſitze, daß 
der Friede für alle Großmächte eine Nothwendigkeit ſei und weil ſie 
dieſe Ueberzeugung nicht auf ſo untergeordnete Rückſichten, wie etwa 
die Nothwendigkeit, die Landes⸗ Hilfsquellen zu ſchonen, ſtütze. Denn 
er wiſſe, daß die Mächte Europas ſich durch Erwägungen von weit er⸗ 
habnerer Bedeutung beeinfluſſen ließen. Indem er aber annehme, daß 
der Frieden erhalten bleibe, gehe er zugleich von der Voraus⸗ 
ſezung aus, daß keine Großmacht vor ihren Verantwortlich⸗ 
keiten zurückſchrecken werde. Wenn zum Beiſpiel das größte 
und reichſte Land in Folge verkehrter Deutung ſeines geogra⸗ 
phiſchen und inſularen Charakters den Gefühlen und Schickſalen 
des feſtländiſchen Europa ein gleichgiltiges Ohr ſchenken ſollte, ſo ſei er 
überzeugt, daß dies das Land in Gefahr bringen würde. Dieſer Gleich⸗ 
giltigkeit ſchreibe er die Schuld zu, daß es zu ſo vielen und verhängniß⸗ 
vollen dE gekommen ſei. Er ſei überzeugt, daß der Friede, wenn 
Englands Macht und Englands Rathſchläge im Rathe Europas Be⸗ 
achtung fänden, während eines langen Zeitraums erhalten bleiben 
werde, er wolle nicht ſagen, daß unter ſolchen Bedingungen eine Stö⸗ 
rung des Friedens ganz unmöglich ſei, aber er hege die Gewißheit, 
daß ein Krieg wahrſcheinlich werde, wenn England ſeinen natürlichen 
Poſten im Rathe Europas aufgebe. Das von einem der größten Rö⸗ 
mer in den Worten: Imperium et libertas! aufgeſtellte Programm 
ſei das nämliche, nach welchem das dermalige Miniſterium ſtets han⸗ 
deln werde. bes 

Die Rede Lord Beaconsfield's war wiederholt von Beifalls⸗ 
rufen begleitet. Weder die Pforte, noch Rußland wurden von 
dem Premier in der Rede beſonders erwähnt. 

Newyork, 10. November. Der Dampfer „The Queen“ 
von der National⸗Dampfſchiffs⸗Kompagnie (C. Meſſing'ſche Linie) 
iſt hier eingetroffen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Heute Eisbeine. Vorzügliches Lagerbier. 


F. W. Mewes. 
Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Fonds⸗Courſc. 
Frankfurt a. M., 11. N.evem bee. (Schluß⸗Courſe.) Schluß matt. 
Lond. Mechiel 20.35. Parnıer do. 80.47. Wiener do. 173,55. RAR. 
St.⸗A. 143}. Rheiniſche do. er eſſ. Ludwigsb. 834. 5 
a. Reichsanl. 964. Reichs 153}. Darmitb. 141. eininger 
B. 84}. Deit.ung. Bk. 725,50. Kreditaktien“) 2333. Silberrente 6115. 
Papierrente 5975. Goldrente 693. Ung. Goldrente 82. 1860er Looſe 


124. 1864er Looſe 304,80. Ung. Staatsl. 187,50. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
733. Böhm. Weſtbahn 1674. Eliſabethb. 1511. Nordweſtb. 1192. 
Galizier 2078. . 229%. Lombarden*) 693. Italiener 
——. 1877er Ruſſen 88}. II. Orientanl. 593. Zentr.⸗ Paci 103. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 32}. Franzoſen 2274. 
II. Orientanleihe —. Galizier —. Ungar. Goldrente 814. 

*) per medio reſp. per ultime 

Fra a. M., 11. Nevember. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 
2323. Franzoſen 2288. Lombarden 1860er Looſe —. Oeſterreich⸗ 
alizier — nte —. Oeſterr. Papierrente —.— Ungar⸗ 
Goldrente 813. II. Orientanleihe —. III. Orientanleihe —. wach. 
Wien, 11. November. (Schluß⸗Courſe.) Ziemlich feſt, Courſe 
in Folge ſehr großer Geſchäftsloſigkeit ſtagnirend, Nebenwerthe (heil⸗ 
weiſe mehr gefragt. ` 

Papierrente 68,40. Silberrente 70,80. Oeſterr. Goldrente 80,70. 
Ungariſche Goldrente 95,00. 1854r Looſe 121,00. 1860 r Looſe 
128,00. 1864r Looſe 160,25. Kreditlooſe 17000. Ungar. Prämien. 
104,20. Kreditaktien 270,10. Franzoſen 265,00. Lombarden 80,00. 
Galizier 239,75. Kaſch.⸗Oderb. 113,50. Tale 105,50. Nordweſt⸗ 
bahn 138,50. Eliſabethbahn 175,70. Nordbahn ‚09. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank 839,00. Türk. Looſe 19,30. Unionbank 93,40. Anglo⸗ 
Auſtr. 136,20. Wiener Bankverein 135,75. Ungar. Kredit 354,75. 
Deutſche Plätze 57,00. Londoner Wechſel 116,65. Pariſer do. 46,05. 
Amſterdamer do. 96,20. Dukaten 5,56. Silber 
100,00. Marknoten 57,573. 4 


ien, 11. N 
263,55, Galizier 239,50, Anglo⸗Auſtr. 135,50, 
. . 68,30, 

arknoten 57,52}, 
Matt. d 

Wien, 9 November. (Privatverkehr.) Kreditaktien 270,60, Fran⸗ 
zoſen 266,25, Galizier 240,25, Anglo⸗Auſtr. 135,60, Papierrente 68,474, 
öfterr. Goldrente 80,70, ungar. Goldrente 95,22}, Marknoten 57,6%, 

WÉI ten, 10 Movember. Soit auf London 25 

etersburg, 10. November. Wechſel auf on 25 T8. II. Orient⸗ 
Anleihe 903. III. Orientanleihe 908. 

„Paris, 10. November. Boulevard⸗Verkehr. zur, Rente 81,15, An⸗ 
leihe von 1872 115,20, Italiener 79,05, Türken 11,52%, Türkenlooſe 
—.—, öſterreich. Goldrente 691, ungar. Goldrente 8378, III. Orient⸗ 
anleibe 12, e 236,874. Matt. 

Paris, 11. November. (Schluß⸗Courſe.) Weichend. 

3 proz. amertifirb. Rente 82.50. Zproz. Rente 80,85. Anleihe de 
1872 114,70, Italien. 5proz. Rente 78,95. Oeſterr. Goldrente 693. 
Ung. Goldrente 831. Ruſſen de 1877 92}. Franzoſen 575,00. Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 171,25. Lombardiſche Prioritäten 259,00. 
Türken de 1865 11.35. a 

Credit mobilier 567, Spanier exter. 157,7, do. inter. 143, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 695, Banque ottomane 516, Se 


soncier 1012, Egupter 336, Banque de Parts 825 RK GH 
oncier „Egypter 236. Banque de 825, Banque d'escomp 
685, Banque hypothecaire 605, III. Orientanleihe 614}, Türkenlooſe —, 
Londoner Wechſel 25,318. 5 
lorenz, 11. Novbr. 5 pCt. Italieniſche Rente 90,22. Gold 22,78, 
ondon, 11. November. Conſols 9745, Italien. Zero, Rente 78, 
Lombarden 63, Zproz Lombarden alte Zproz. do. neue —, 
proz. Ruſſen de 1871 864, 5proz. Ruſſen de 1872 86, Sproz. Ruſſen 
5 873 883, Sproz. Türken de 1865 113, 5proz. fundirte Amerikaner 
105t, Oeſterr. Silberrente —, do Papierrente —, Unger. Gold⸗ 
rente 82, Oeſterr. Goldrente 683, Spanier 153, Egypter 403. 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,59. Wien 11,87. Paris 
25,52. Petersburg 24. 
Platzdiskont — Fi 
Newyork, 10. Novbr. Fa 24 Wechſel auf London in Gold 
2704 kund Anlehe von 1617 103. Er- Bahn f. Gent ae: 
pCt. fundirte Anleihe von 2. Bahn 405. tral⸗Paci 
1 Newyork Centralbahn 130. 5 
Produkten⸗Courſe. 5 
Köln, 11. November. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 23,50, 
fremder locs 23,00, pr. November 22,70, pr. März 23,75, p. Mai 23.60. 
See loco 18,50, pr. November 16,10, pr. März 16,95, per Mai 
16.90. Hafer loco 14,50. Rüböl loco 30,50, pr. Mai 30,70. 
Bremen, 11. Novbr. Petroleum ruh. Schluß bericht) Stan⸗ 
Do GE loko 8,00, pr. Dezember 8,15, pr. Januar 8,25, per Febr.⸗ 
ärz 8,25. 


Termine matt. Roggen 
November⸗Dezember 228 


Hafer ſtill. Gerſte ſtill. 
Dezember⸗Januar 51 Br., 


Br. Kaffee ruhig, Umſatz ering. Petroleum ſtill, Stan⸗ 
dard white loko 8,30 gr. 8,10 Gd., per November 8,15 Gd., per 
ember 8,20 Gd. — Wetter: Schön 


zus loko dë 
afer per = 
ſahr 7,85 Gd. 7,90 d. 8,95 Br. 
Wetter: Trübe. { 

Antwerpen, 11. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 


ruhig. Roggen unverändert. Hafer knapp. Gerſte ftill. 
Marktpreiſe in Breslau am 11. November 1879. 
Feſtſetzungen mittlere leichte Waare 
der ſtädtiſchen Markt⸗ ET Höch⸗ Nie⸗ 
— bot e rl 


Weizen, weißer 
Weizen, gelber 
Roggen, 

Roggen, 

Gerſte, neue 


pro 


100 


14 90 14 40 


dafer, alter Kilog. —— 
afer, neuer 12 40 
rbſen } | 15 40 
Pro 100 Kilogramm fein mittel Jordinäre 

J 6 2. 23 2522 — 120 — 
Rübſen, Winterfrucht 22 150121 — 119 | — 
Rübjen, Sommerfrucht 22 2519 751675 
Dotter SES, 2128 | — 
Schlagleinjaat . 2 15013 50 20 — 
ufſaat 1 7 —116[— 114 Lë 

Kleeſamen: ſchwacher Umjas, rother ſehr feit, per 50 Kilo 


tr. 0,10—0,15 
a ein 31 
7, 00 * Roggen⸗Futtermehl 


* 


d ER 


A 2 23.00—22,90 per April⸗Mai 23,65— 23,55 Gekündigt 500 Ctr. | verändert, 1000 Kilo loko inländ. 130 —140 M., Zitt 
IR. Produkten -Nörſe. e e für EE 20 en; EL ci 50 1005 fbi EE Gi KE ele We ee 
Ke vember. 203 o Winter⸗ a ovember⸗Dezem — bz., en und Winterrapps ohne a 
8 Fr Geer S Wei 1 pr. a de Kalt, inter: E et? = 55 En gi Ri KO 5 5 Lo SE Faß = ene 8 57.5 M. we CH . ver Rob. d 
Log — = | per o loko ohne Fa üſſig —.— M., mit Faß — M., 5 r., per Novem tember r., per 
R BE GH Se EE 1 90 5 1 per November 56,0 M., per November. Dez 56,0 M., per Dez. GE Kate 58 M. Br, — M. Gb, kurze Se ohne Faß 


digung 225 Gekündi 5 7 We ge 226—224 . 
— No vember Dez ember Dezember⸗Januar — —, 
Januar⸗Februar —,—, April-Mei SEN bez., per 
i 238—236 bez. — No D per 4 85 Kilo loko 156-179 2 
nach Qualität gef. Ruſſ. 1 156 a. K Inländ. 174—176 M. 


56,1—56,0 bez., per 8 bez., April⸗Mai 57,6—57,5 
bezahlt, per Mat⸗Juni 58,0—5 7857, 9 bezahlt Gekündigt — Lentner. 
Regulirungspreis für vie 8000 — geftern — 5 
Leinöl 100 Kilo loko 68,0 M. — Be eum per 100 Kilo 


u: — Spiritus Sen per 10,000 Liter pCt. loko ohne 

Faß 58,8—58.7—58,6 M. bez., mit ge M. 5 kurze Lieferung 

— M. Br., per Rovember und ee a r 582 M. bez. 

und Br., 3 Lon E 58,2 M. bez. und Br. ur 
r. un 


* 


ber 225 M. bez., — M. Br., Ge Frühjahr 231,5—233 M. be, — 
M. Br. — Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo loko inlänsiſcher 
164167 M., Ruſſiſcher e KE? per November und November: 
Dezember 154—153,5 M. bez. Fri übjabr 160—159,5—160 M. 
bez. — Gerſte 9 per 1000 Kite Toto Zen 153—156 M., er 
M., C evalier 168— 17, 


Waſſerſtand der Warthe. 
0029,00 M., 0/1: 29,00 — 27,00 DE — Poſen, am e November Mittags 1,00 Meter. 
2 = 3 2 2 1.02 2 


Es inkl. Si 0 92 24 25. 88.00 M. DI 1295 50.2200 M., 


Sund bez. x lirungspre loko 24.7 M., per November 24,4 bez, per November⸗Dezember 24,4 | Februar.— r Frühſahr dé 3--60—60, 
5 1 Be 15 M. erhlt lt. KH GE j Per WA bezahlt, per ember⸗Januar 24,8 Mark, per Fanuar⸗FJebruar 25,5 e 61 N. Ce — beet Zen Reguliru vc 
e Super, bett, per November: Dezember 158—157 bezahlt, per 225 M., Roggen 154 M., Rüböl 575 M., Spiritus 
1 Dezember⸗Januar 1593 —158 bezahlt, per Januar⸗Februar 1624 bis Gekündigt 500 Ctr. Regulirungspreis für die Kündigung 24,4 be — | — Feirsleumm loin 11,95 M. verſt se "E M. tranſ. bez., Sa R 
161 bezahlt, per April⸗ Mai 1673—1654—166 bezahlt, per Mai-Juni Spiritus per 100 Liter loko ohne Faß 60—59,4—59,5 Io, kurze 3 8,3 M. 
g 5 bez. — Gerſte per 10900 io loko 140-200 nach Qua⸗ Feen d 59.5565 RS 9510 e? 5 1 Je 85 Ber 
= tät gefordert. 1 o loko 133 bis 155 na ember⸗Oezem 59.5— Gr 16 per ezember⸗Janua H 
7 Soit gefordert. 9 AIS 15 bis 140 bez., Pommerſcher 140 Ce 59,6—59,0—59,1 bez., per April-Dlai 61,6—61,0 bez, per Mal⸗Juni meteorologische Veobachtungen 3 zn u Bofen 1879. 
| 145 bez. Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 136 bis 144 bez., Schleſiſcher 61. 861.2 bez. Gefündigt — Liter. Regulirungspreis für die Kündi⸗ Barometer Ther ⸗- g 
kr 2-17 bez bez., Böhmifcher 142—147 bezahlt, Galiziſcher —,— bez. | gung — beza it. (B. B.⸗3.) Datum. Stunde. 200 über | mo⸗ Wind. Wolkenform. 
N er 2000 Str. 5 2365 be bez Per November — M. Stettin, 11. November. (An der Börſe.) Wetter: Trübe der Oſtſee. meter... 
N Geer Caen? er 1364 Mk., per April⸗ Mai 147 M. „per Mai- | und vegnig. Temperatur + 6° R. Barometer BA Wind: N. — | 11. Nov. Kë Im. 357” 901 388 = bedeckt Ni. 
R Weizen etwas feſter, per 1000 Kilo loko gelber inländiſcher 205 bis | 11. = Ab 107“ 85% 3% W 12 bedeckt Ni 
ö u 165-174 A — Dr per. 1000 Kilo loko 145 De 222 M,, weißer 206—224 M., per November und November: Dezem⸗ NR Morgs. 5 ER + 3% WSW 1⸗2 bedeckt Ni. 


be ver 130 


Sanuar-Kebruar 112 bis 5 M. be. — M. 


2 


Tonfolibirte 9 Anleihe g ging om rege um. Die ausländiiden Eisenbahn. 


Spiel papiere ſtill. Nur Rumänier und mecklenburgiſche Cifenbabn- 


Berlin, 11. bend Der heutige Verkehr eröffnete ſeſt und 
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Mark, per April⸗Mai 25,8 Mark, per September⸗Oktober —.— bez. 


C faft ganz unabhängig von den Meldungen der bc Börſen, Aktien wurden bei ſteigender Bewegung ſehr rege umgeſ zt. Der Ver⸗ Obligationen fanden gute Nachfrage. Die ſeſte Haltung übertrug Oo 
Mr welche F Anregung fehlte auch hier: kaufsentwurf der rumäniſchen Bahnen ſoll nach Mittheilung der „Bol. zwar auch auf die zweite Stunde, ſchwächte ſich aber immer mehr ab, 
7 nur verſuchte man die Anſicht zu ech daß verſchiedene ünſtige | Corr.“ jedenfalls noch in dieſer Kammerſitzung zu Ende berathen wer⸗ als Franzoſen weiter nachgaben. Hier ſoll ein großes Hauſſe⸗Engage 
* Momente in der Luft lägen, und auf die Courſe einzelner Papiere en? Auch Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile, ſo wie ruſſiſche Anleihen | ment in Franzoſen beſtehen und da dieſelben von Paris auf den Mart 
D ſteigend einwirken würden. Beſonders gute Meinung ward bei Eröff- lagen recht feſt, jedoch Diller ` öſterreichiſch⸗ungariſche Renten und (Gen: geworfen werden, fo entſteht ein Druck, welcher hier ſchließlich in 
} nung C ai 5 = hands 09 N . 5 Vie dÉ Beachtung. Ber ‚ve Gar Raab: ne Sal 1 Gd er l SE Dortmunder 9 an 
dé ſetzten die Stamm⸗Prioritäten der letzteren Geſellſchaft ſofort 2 of und Lombardiſche Prioritäten waren bevorzugt. Die gegen baar gehan⸗ 99 be E imo notirte man Franzoſen ig 18 
15 höher ein, während Kredit⸗Aktien erſt allmählich, nachdem fie matter J delten Aktien lagen ſtill aber 155 feſt; beſonders beachtet waren wiederum | 456, 50, Lombarden 139, Kredit⸗Aktien e 50, Diskonto⸗ 
* begonnen hatten, 2 M. anzogen. Franzoſen lagen ſchwach, andere u E und Banf-Aktien. Anlagewerthe behaupteten ſich gut; Kommandit⸗ Antheile 175, 25—5,40—4,25. Der Schluß war ziemlich feſt' 
N h Londs⸗ H. Aktien: Börfe ee DE B. J. 1100 Ko 2 & Gad CH vi Beet Sen, * . 1 41 6199 0 5 ä Da CH 05 ER v. CHE D 101,75 G 
N + 5 adiſche Ban 8 Aachen⸗Maſtrich > 0 Numäniſche 01,50 bz do. Brieg⸗Neiſſeſa! 
1 Berlin, den 11. November 1879 Ronen III. E 1005 96,50 bz G Ber einl. u. Weſtf4 37,00 bz G Hlltonasstiel 4 has bz Saalbahn de do. 9 d 
5 Brentrifhe Fonds⸗ und Geld: Mr. B.⸗C.⸗H.⸗Br. rz. 5 101,75 bz G Bk. f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 57.75 bz Di Bergüich- Märkische P | 92.10 bz Saal⸗Unſtrutbahn 8 E 5 1101,75 bi 
11 Eo hr do. do. 100 5 ‚100 00 8 Bal Handels⸗Geſ. 4 78,50 bi G Berlin⸗Anhalt 419875 b; Tilſit⸗In Dee 82,00 G do. BR 
Vi Conſol. Anleihe 431104,40 bz do. do. 115 441 99,25 bag 1 do. Rafien- Verein. 4 1165,00 6 Berlin-Dresden 4 | 11,50 6 Weimar⸗Geraer do. Starg.⸗Poſ. 4 
Lë do. neue 1876 2 ! 96,90 by r. C.⸗B.⸗Pfdbr. kd. P 100,80 2 Breslauer Disk⸗Bk. 4 91,90 bz, Berlin⸗Görlitz 4 | 16,00 b e TE 15 5 a 44 
L Staats⸗Anleihe 4 | 97,75 bz do. unk. rückz. 1105 110,10 b Centralbk. f. B. 4 7.30 ki Berlin⸗Hamburg g 182.00 ku Eifeabahn Prioritäts⸗ A 
A Staats⸗Schuldſch. 34; 96,00 bz do. (1872 u. 74) 4 Centralbk. Län 8 64.00 ai Brl.⸗ ⸗Potsd.⸗Magd. 4 94,00 DB Obligationen. SC Dante Ri 100,50 B 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. 42 do. (1872 u. 73) ` Coburger Fredit⸗V.4 87,50 bz B Berlin⸗Stettin 4 109,90 bz ach. aftricht 100 98,25 bz do. Litt. B. 1) A 
1 Stadt⸗Obl. 4103,20 B do. (1874 Cöln. Wechslerbantſe 99,75 bi Bresl.-Schw.=Frbg.lt | 89,70 bz do. I 100,50 ei do. Litt. C. 41 
dds, 35 92,10 bz Ve Oyp.⸗A.⸗B. 120040 100,50 6556 [Danziger Privatb. 4 1106,70 Cöln⸗Minden 4 1143,40 bz do. do. II. 100.50 B Riechte⸗ Oder Ufer 13101.90 & 
Site d B. Kfm. 43 do. do. 1105 102.75 2 G Darmſtädter Bank 4 140,50 0 B do. Lit. B. Berg.⸗Märkiſche 1.4 d eise 4 
Pfand brie fe: I. . Bod.⸗Cred. D 102,90 G do. Zettelbantid 1104.25 E Halle⸗ Sorau⸗Gubenſ4 | 14,00 8 do. II. 4101.00 & o. v. St. gar. 3; 
Bm 4106,50 G do. 144j100,50 bz 3 Creditb. 4 3,90 B Hann.⸗Altenbeken 4 13,25 bz do. III. v. St. g. 35 88,40 B do. v. 1858, 60/411101,60 & 
5 103,00 65 B Stettiner a Hyp. ) ! 9,70 ba © | Landesbank 125 25 bz do. II. Serie do. do. Litt. A 350 88,40 8 do. v. 1862, 644 101.60 © 
Kandſch Central 4 97,10 bz o. 45 96,25 bz G ge Bank Bi 132,25 bz Märkiſch⸗Poſener 4 33,20 bz do. do. Litt. C.: 30 84,40 bz do. v. 1865 (4101,00 © 
Beet Neumärk. gei KC A Kruppſche Geet, 5 110, 60 dz d 25 Geno Bust 4 105 KS d & au 5 urg Sele 142,90 bz do. IV. 4101.25 bn do. ec 73144 191,80 H 
0 neue 4.50 bz 0. Hype Bank. „25 H agdeburg⸗ een do V.1441101,75 G 9 Di 4 5 e 
do. D 97.30 G Ansländiſche Fonds. do. Reichsbank. 4153.90 bz G do. do. Lit. B. bo VI. 102.00 5 ch. Nahe v. St. g. 4 
do. neue d Amerik. rckz. 1881 0 102,00 b Disconto⸗Comm. H 174.00 bz Münſter⸗ Ste 1 vu. 1411101,20 B do. II. do. 45 
N. Brandbg. Cred. 4 5 do 55 1885 6 | 3 Geraer Bank 4 | 93,00 bai Niederſchl.⸗Märk. 4 5 Co G dE 4 95,50 B Schlesw. ⸗Holſtein 4 ma D 7 
Oſtpreußiſche D 86,90 bz do. Bos. (fund.) 5 100,60 b do. Handelsb. 4 | 50,00 2 Nordhauſen⸗Erfurtſ4 00 bz 1L4 4 9550 B [Thüringer fe d 7,008 ` 
do. 96,60 bz B Beer Anleihe 4 Pothaer Privatbk. 1 | 96,00 B Oberſchl. Lit. Au. C. 33 107 40 05 III. 4 do. 11. 4 
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